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Eın problematischer Heılıger
Zu eiınem Buch ber Clemens Marıa Hotbauer

Das Buch des in Baden be1 Wıen der Pädagogi- 1mM Fall des Religionsphilosophen Anton Günther
schen Akademie lehrenden Kulturhistorikers (1783-1 563, seıit 1815 1mM Kreıs Hofbauers) recht
Kornelijus Fleischmann ber den VOT hundert undıtterenziert urteılt Lll'ld kurzum notlert: „Kar-
Jahren (1888) seliıggesprochenen Redemptoristen dınal Rauscher Wl CS der als legıtımer, sStreng
„Klemens Marıa ofbauer“! schliefßt mMIıt konservatıver Nachfolger Hotbauers (er War ıhm
dem 1InweIıls auf die VO Wıener Erzbischof als Jurastudent 1818 begegnet) die dogmatischen
Groer 1987 aNgESETIZLE Walltahrt der Diözesan- Abweichungen Guünthers aufdeckte und seine otf-
priester ZU rab des Heilıgen. Weıt ber den t171elle Verurteilung erreichte“
Brauch hinaus, allenthalben VErIrSCSSCOHNC Gestalten Das „Unbegreıifliche“ 1im Verhältnis zwıschen
anläfßlich eınes Jahrhunderttags 1n Erinnerung Hotbauer un! Saıler wiırd 1mM geschichtlichen Ver-
rufen, verdient ın der Tat dıe Geschichte des 1751 ständnıs begreiflich: Der eıne Wl eın ımpon1e-

render Repräsentant der katholischen Kirche DOTrın Mähren geborenen Bäckerlehrlings, deren Be-
handlung uch 1ın Jüngster Zeıt das Lıteraturver- dem Zweıten Vatikanıischen Konzıil, der andere
zeichnıs des Vertfassers aufweılst, eın sehr aktuelles eiıner seiner Vorläuter. Clemens Hotbauer, für
Interesse, das 1114l ;ohl uch be] der Inıtiatıve des den der General des Redemptoristenordens 1859
Nachfolgers autf dem Stuhl des Kardınals Franz den Seligsprechungsprozeiß eingeleıtet hatte,
König VOTrausset: darf. wurde 1909 heiliggesprochen y A Zeitpunkt

Denn 1ın dieser Geschichte begegnen un Wwel der höchsten Machtentfaltung der christliıch-so-
für das Verständnıs des christlichen Glaubens z1alen Parteı“, bemerkt der Vertasser Was
repräsentatıve Gestalten, wel „heiligmäfßige immer 1€eSs besagen ll Schon dıe Kanon1-
Maänner“”, dıe jedoch „einander abstießen“. Da{ß satıon durch einen Papst, die des kırchlich un!
deren „Charısma, das vielen Ratsuchenden polıtisch csehr bedeutsamen Bischofs Ulrich VO  3

dienstbar Wr den beiden „nıcht ber sıch selbst Augsburg ım Jahr 993 (bereıts zwanzıg Jahre ach
hinweghalf“, W1e€e der Vertasser meınt (240), 1es seinem Tod), gehört 1n eıinen besonderen kırchen-
oılt freilich doch eher für den Heılıggesproche- geschichtlichen Zusammenhang, in das Konzept
NCN, den „Glaubenskämpfter“ mMIıt dem „INquIiS1tO- der Ottonıiıschen Reichskirche, welches
rischen Zug un:! seıner „Intoleranz gegenüber ann Papst Gregor VIL gest 1085, 1606 heılıg-
anderem Bekenntnis“ (229)5 nıcht für den ande- gesprochen) seın Leben einsetzen sollte.
renNn, der ebentfalls A4UusSs eiınem Handwerkerhaus uch WenNnn 111l „dıe Ansıcht der Theologen“,
STAMMT, den gütıgen Theologen un! Seelsorger eıne Heiligsprechung (seıt dem herrschattsbe-
Johann Miıchael Sauler, der dıe ıhm ın seiıner wulfsten Papst Innozenz I: DESL. 1216, dem
Kırche angetLanen Beleidigungen 1n wahrhaft he1- Papst reservıert) gründe auf einem „unfehlbaren
lıgmäßiger Gesinnung ertrug. Urteil“ (SO Oesterle, LEhK5:; 142) auf sıch

Es ware unbillıg, angesichts dıeses Konflikts beruhen laßt, wırd doch der hohe lehramtlıche
das große Format Clemens Hotbauers schmä- Rang eınes solchen Aktes nıcht beeinträchtigt,
lern, der vielen und unterschiedlichen Men- wenn INan seıne Geschichtsbedingtheıit gelten
schen als Seelsorger ZUT Seıte stand ber „eine aßt Sowohl dıe Heılıgen selbst w1e ıhre „Erhe-
teillnehmende Geschichtsbetrachtung wırd die- bung den Ehren des Altares“ gehören iın eıne
e  } Konftlıkt) ımmer tragısch, Ja unbegreıiflich bestimmte Zeıt der Kırche mıiıt ihrem Glanz un!
tinden“, schreıibt der Vertfasser (238), obwohl ihren Schwächen. Di1e rage 1St NUurT, welche Bot-
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schaft jeweıls heute erd Un deshalb Gutachten? Un w1ıe kann jemand 1n einer sol-
1st berechtigt, Wenn in der Betrachtung des chen Sache sıch einer allseıtigen Informations-
heilıgen Clemens Marıa Hotbauer seın Konflikt pflicht entziehen? Dann tolgen die Beschuldigun-
miıt Johann Michael Saıler, diesem Vorläuter des SCn Sailers Beziehungen Nıchtkatholi-
Zweıten Vatikanıschen Konzıils, hervorgehobe- ken, die schon 1794 be] dessen Vertreibung VO

1165 Interesse hat seinem Lehrstuhl 1n Dillingen angeführt worden
Fleischmann o1bt eın anschauliches Bıld 9 „recherchiert“ VO' spateren Augsburger

VO Lebensweg Hotbauers (1751—1820), der Generalviıkar Nıgg. Der Vertasser bemerkt,
iıne geographisch und soz1ıa|l weıt ausgreifende Hotbauer se1l 1er Jahre spater diesen Mann
Seelsorge enttaltete, nach seıner Zeıt iın Warschau „geraten“ (244), ZUr Erklärung seınes Verhal-
(1787-1 S08, Ort Generalvikar des Redemptori- tens beizutragen; bezeichnend für Saıler selbst 1st
stenordens für den Norden) ach Wıen kam, CDy da{fß gerade die Entschuldigung, der Pater
CI, Beichtvater der Ursulinen un! Prediger, eine habe sıch VD  - den Augsburgern beeindrucken
ungewöhnlıiche Anzıehungskraft ausstrahlte, auf lassen, seıiner Verletztheit VO  ; diesem (311t-
das Volk, auf Studenten (dıe ıhm allabendlich autf achten für den „  u Hotbauer“ gelten aflßt Dıie
die „Bude“ rückten), autf Lıteraten, besonders auf Liebe, VO  } der ın den Brieten der Sajler-Schüler
dıe Konvertiten Friedrich Schlegel und dam dıe ede sel, habe ıhn, bemerkt der Gutachter
Müller „Hofbauer-Kreıs“). Der Vertasser ordnet schließlich, 1n ıhrer Kälte „angeekelt“, und
diıe Bıographie überaus kenntnısreich eın ın dıe beendet das Schrittstück mMıt dem atz „Dies
geistige Landschaft der Wiıener Romantik und schreıbe ıch ach meınem Gewissen. Er hat mich
zeichnet eın sehr einfühlsames Bıld Johann Mı- nıe beleıidıigt, 1im Gegenteıl, hat meıne
chael Saıilers und seıner relig1ös-geistigen Wır- Freundschaft gesucht.“ Warum hat nıcht UumMmsSc-
kung iın Landshut (ım Literaturverzeichnis tehlen kehrt uch Hotbauer dıe Freundschatt Saılers
das bahnbrechende Buch Philipp Funks „Von der gesucht, sıch jedenfalls bemüht, iıh: w1e die
Aufklärung ZUT Romantık“ [1925| un dıe wel Pest meıden?
Bände „Leben un: Briete“ VO  - Hu- Philıpp Funk bemerkt ın seinem-Buch NUTL, da{fß
ert Schiel, der eınmal 1im ext zıtlert wırd) Sehr Saıiler uch A VOMN solch edilen Männern W1e€e Hot-
dankenswert 1sSt CS, da{fß der Vertasser das Gutach- bauer“ verdächtigt wurde (66); erzählte ber e1n-
ten, das Hotbauer dem Wıener untıus abgab, als mal 1m Schülerkreıs, habe eım Empfang eınes

Saıler der 1819 abgelehnte Kandıidat für den untıus gefragt, w1e enn eın heiliggesprochener
Bischotsstuhl 1n Augsburg WAarl, sehr ausführlich Mann habe urteılen können. Aus der umfang-
zıtlert. reichen Hofbauer-Literatur, 1ın welcher dem Red-

Darın heißt CD, Saıler sel „eIn Chrıist, aber, emptorısten Eduard Hosp eın großer Anteıl
sovıel ıch weıfßß, ll VO einer bestimmten kommt, se1 hıer dessen Artıkel 1m LK (S55; 414)
Form des Christentums nıchts wıssen“, womıt hervorgehoben, 1n dem csS heißt, der Heılıge sel
;ohl den Katholizısmus der Restaurationszeıt „nıcht Sanz freı VO Engherzigkeıit“ SCWESCH,
meınt. Er habe ıh: 11UT eıne halbe Stunde lang welch moderate Bemerkung 11n seıiner Ordens-
gesprochen, „denn ich fürchtete, Jänger be] ıhm solıdarıtät zuschreıiben ann. Ohne eın solch eh-

verweılen, da ıch VO  - seiınen Schülern renwertes Motiıv hat Wolfgang Pfeitfer-Belli in
manches gehört hatte, das mich schaudern mach- seiıner Clemens-Brentano-Bi0graphie (Freiburg
te  a Der Empfehlung Saıulers, den Regensburger VO  — Saılers, des Freundes des Dıchters,
Seminarregens aufzusuchen, sel nıcht gefolgt, „undeutlıcher Art“ gesprochen und „dıe wunder-
weıl jener bereıts VO'  - Saıler unterrichtet BEWESCH bar klare, geradlınıg teste, Sanz 1im Übernatürli-
sel. Der unmıttelbar folgende atz gyeht die hen wurzelnde Weıse Hotbauers“ abgeho-
Grenze des Verstehbaren: „Desungeachtet gelang ben, dem sıch Clemens Brentano 1n Wıen leider
65 MI1r S  y der Getahr mMı1t CGsottes Hılte nıcht aufgeschlossen habe

Eınen Überblick TACUR Geschichte des deutsch-entgehen, enn dıe göttliche Gnade des wahren
Glaubens suche iıch mıiıt größter Sorgfalt be- sprachiıgen Katholizismus Anfang des Jahr-
wahren.“ Was soll eın solches Selbstlob In einem hunderts, ıIn welche die Wırkung Hoftbauers e1N-
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geordnet 1st, xibt Rudolt L.ll 1im „Handbuch der eıne „aufgeklärte Erinnerung (Ih Nıpperdey)
se1n.Kirchengeschichte“ (Bd 6/1, Er würdıgt

Hotbauers Kampf den Josephiniısmus, fügt Der in Mannheim ehrende Philosoph Hans
aber hınzu: „Hotbauer un! seıne Freunde... Albert hat Jüngst 1m „Fragebogen“ der FAZ
haben auf geheimen Wegen die Kurıe VOT Vertre- (6 Maı gESaART, den meılsten verachte-
tern anderer Konzeptionen geEWaArNTt un! damıt 1mM ten Gestalten zählten ıhm „die Fanatıker aller
deutschen Bereıich dıe Denunzierung innerkıirch- Rıchtungen, auch wenn S1e heiliggesprochen WUÜUI-

lıcher Gegner begonnen, die allenthalben eine den  “ So ann eın Katholik nıcht urteılen. ber
peıinlıche Nebenerscheinung der ultramontanen ann den Hotbauer-Saijler-Konflikt uch nıcht
Konzentration geworden 1St  C uch 1€es hat verharmlosen, schon deshalb nıcht, weıl A0

leiıder eine ZeWISSE aktuelle Bedeutung. Wesen dieses Mannes gehört. Er mMu: ıhn mıtsamt
„Auf der Vorarbeit des Apostels VO  } Wıen der Kanonisatıon 1ın die Geschichte des christlıi-

autftbauend“ (Fleischmann 269), jedenfalls seinem chen Glaubens einordnen, ann kann den
Geilst entsprechend, kam 1855 ZUuU Öösterreicht1- heiligen Clemens Marıa Hotbauer verstehen un!
schen Konkordat, welches die Kırche VO  S STaats- zugleich 1n den Blick bekommen, da{fß der Glaube
kırchlichen Einschränkungen befreit hat och seıne Identität 1L1UT haben annn ın dem geschichtli-
darauft beruft sıch uch eıne Verordnung, „nach hen Wandel, 1ın den hiınein seıne Überlieferung
der dıe Protestanten auf den seIit Joseph IL übli- gestellt ISt;, VO  a Antang
chen gemeınsamen Friedhöfen abgesondert hne Zum Schlufß se1 1er — eın wen1g 1mM Stil Josephi-
Glockengeläut un! kırchliche Zeremonıen begra- nıschen Geıistes, der 1aber auch se1ın Gutes hatte
ben werden sollten“ Weınzıerl,; Die Oster- eıne kleine Phantasıe erlaubt, welcher das sehr
reichischen Konkordate VO 1855 und 19533, lesenswerte Buch VO  S Fleischmann aNTCSCH
München 1960, 96) Hoftbauer 1St 1820 1n Wıen kann Clemens Marıa un! Johann Miıchael befin-
gestorben, un! nıemand ann WwIssen, ob auch den sıch 1n einer 99)  n conversazıone“, beide mMı1t
WI1€e damals andere kiırchentreue Katholiken diese dem Heıiligenschein der beide hne diesen. CJe=
Verordnung abgelehnt hätte. Eın Kernsatz 1n LL1C115 Marıa ist besorgt ber dıe Walltfahrt
seiınem Sailer-Gutachten macht 1es freilich Irag- VO 1987, aber Johann Miıchael beruhigt ıhn SEDU
ıch „Ich weıß bestimmt, Saıler hat geESaAQT, die hast gul gemeınt und 1C. habe gul gemeınt,
Kırche habe eın Monopol auf den Heılıgen und 19808 sınd WIr beıide hıer iın uUuNseceTECET

Geıist, der ebenso ın denen wirke, dıe Zur heilıgen Meınung zusammengekommen.“ Clemens Marıa
Kırche gehören, Ww1e€e 1n jenen, dıe draußen sınd, schaut seiınen Feind aus der Erdenzeıt lebevall
wenn s1e 1Ur Christus glauben“ Dıiese d} Ww1e NUur Ort möglıch 1St. „Hoftten WITF, dafß
Feststellung genugt ıhm, sS1e bedart keines Kom- gutgeht“, Sagl CIn der Ort drunten eın
entars. Fleischmann, der dieser Problematik bedenkenloser Kämpfter SCWESCNH 1St.
in seiınem Buch nıcht ausweıcht, vermerkt, da{ß S1e Oskar Köhler
„sıch 1mM Bewußfßtsein der nachkonziliaren hrı-
sSten Nur noch verschärft“ habe (255); und zıtlert Fleischmann, Kornelius: Klemens Marıa Hotbauer.
einschlägig AUS dem ökumeniıschen Dekret. uch Seın Leben und seine Zeıt. öln Styrıa 988 3023
dıe Verehrung VO Heılıgen MU: offenkundig Kart. 44 ,-

Wenn Frauen Tauern

TIrauer als Problem 1Sst erst ın den etzten Jahr- scherlich VOTr 20 Jahren nachgedacht. Das bıs
zehnten erkannt worden. Bıs dahın galt S1e als eiıne heute nıcht überholte Werk spricht wenıger ber
nıcht hinterfragende Erscheinung, als dıe Irauer sechs Mılliıonen rmordeter Juden
schlechthin Gegebenes. Über dıe „Unftähigkeıt der dıe 20 Mıllıonen Toten iın Rufsland als
trauern“ haben Alexander un Margarete Mıt- ber die Trauer, VO  3 dem eıgenen Größenselbst,
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